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Nobelpreis 2017: Wie die »innere Uhr« tickt
Den diesjährigen Trägern des Nobelpreises für Medizin 
ist es gelungen, die »innere Uhr« zu verstehen. Die For-
scher Hall, Rosbash und Young konnten nachweisen, wie 
Pflanzen, Tiere und Menschen ihren biologischen Rhyth-
mus an den Tag-Nacht-Rhythmus der Erde anpassen. 
Alles Leben auf der Erde tickt in einem bestimmten Takt 
– präzise und schon seit Jahrtausenden. Und Störungen 
dieses Rhythmus beeinträchtigen das Wohlbefinden von 
Lebewesen.

Für eine pädagogische Zeitkultur
Die Alternative zur oft kritisierten »Turboschule« ist die 
Gestaltung einer pädagogischen Zeitkultur: Auch beim 
Lernen und Leben in der Schule achtsamer mit der Res-
source Zeit umgehen. Sich dabei nicht am betriebswirt-
schaftlichen Bild von »Schule als System« orientieren, 
sondern an den Eigenzeiten des Lebens von Kindern 
wie Erwachsenen. Praktisch ernstnehmen, was wir so oft 
zitieren: »Schule« bedeutet im griechischen Ursprung 
»Muße« und »Ruhe«. »Je mehr heute der ›Sach‹zwang der 
Beschleunigung unser Leben beherrscht, desto wichtiger 
werden Orte, an denen das Inne halten gelernt, geübt 
und genossen wird« (F. Reheis). 
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Praxis: Zeit/en zum Lernen und Leben

Ulrike Quartier / Jess Rehr

Naturwerkstatt und freie Draußenzeit
Ein Element des verbundenen Ganztags  
in der Eingangsstufe der Laborschule Bielefeld

»Was machst du so gern in der Natur?
Ich leg’ mich gerne irgendwo aufs Gras oder so.«
»Langweilst du dich im Wald?
Nö, gar nich’. Ich hab’ immer was im Wald zu tun.« 1

»Lebens- und Lernzeit in der Schule – Vom Zeitdruck zum bedeutungsvollen 
Umgang mit Zeit« – Dies ist ein Thema, das uns in den letzten Jahren in der 
Primarstufe der Laborschule intensiv beschäftigt hat, inhaltlich und struktu-
rell. Am Beispiel der sogenannten Naturwerkstatt können wir einen Einblick in 
unseren Schultag geben und gleichzeitig die Vielschichtigkeit des Zeitbegriffs 
beleuchten und gedanklich umkreisen.

Wann immer Menschen an-
fangen über die Bedeutung 
von Zeit zu sprechen, wurde 

vorher die Erkenntnis gewonnen, dass 
bestimmte Zeiträume begrenzt und sie 
aus diesem Grund kostbar sind. Zeit, 
von der wir in diesem Kontext spre-
chen, ist eine vom Menschen definier-
te Einheit, die uns feine Strukturen vor-
gibt und die Räume festlegt, innerhalb 
welcher wir gestalten können, aber auch 
»wirtschaften« müssen.

Zeitliche Vorgaben und ein ent-
spannter Schultag stehen sich nicht ge-
genseitig im Weg. Unseren Umgang in 
der Primarstufe mit Zeiträumen be-
schreiben wir hier am Beispiel der soge-
nannten Naturwerkstatt, in der wir den 
Kindern sehr bewusst regelmäßig Zeit 
schenken, um Naturerfahrungen ma-
chen zu können.

Diese elementaren Naturerfahrungen 
reifen im Lauf der persönlichen Ent-

wicklung von ganz allein zur Natur-
verbindung und zu starker Wahrneh-
mungsfähigkeit und Aufnahmefähig-
keit. Sie waren – in der langen mensch-
lichen Entwicklungsgeschichte bis vor 
Kurzem, einem Wimpernschlag von 
ein paar hundert Jahren – immer Aus-
gangslage für Kinder der ganzen Welt, 
um ihren ganz persönlichen Lernpro-
zess zu beginnen. Wir haben uns be-
wusst dazu entschieden, die freie Be-
gegnung mit der Natur zu fokussieren, 
da uns die Bedeutung der kreativen und 
spielerischen, eben »natürlich« entfach-
ten Lernmotivation so besonders wich-
tig ist. »Naturerfahrung ist kein eige-
nes Schulfach, sondern die natürli-
che Form, Lernen ›zu entfachen‹« (vgl. 
Quartier / Kampmeier / Bardi 2013, 39).

Aber wir fragen uns inzwischen, ob es 
nicht vermessen klingt, wenn wir mei-
nen, Zeit schenken zu können. Ist das 
letztlich zwar gut gemeint, aber falsch 

formuliert? Denn wir schenken nicht 
die Zeit, sondern nutzen sie mit hoher 
Priorität auf die Natur. Heute wird uns 
immer klarer, dass es unbedingt not-
wendig ist, Räume zeitlicher und re-
aler Beschaffenheit für Schülerinnen 
und Schüler in der Natur bereitzuhal-
ten. Aus dem Geschenk wächst mit der 
beunruhigend zunehmenden Naturent-
fremdung bei Kindern die Verpflich-
tung, diese Zeit bei der Planung in der 
Schule zu berücksichtigen – und zwar 
durch alle Altersstufen.

Seit 2006 bereichert das Konzept Na-
turwerkstatt das pädagogische Angebot 
in der Eingangsstufe und seit 2010 ist es 
im sogenannten verbundenen Ganztag 
fest in der Schulstruktur für die Jahr-
gänge 0 bis 2 integriert (vgl. Bosse u. a. 
2017). Folglich gehören Draußenzeiten 
zum Erfahrungshorizont der fünf- bis 
achtjährigen Kinder. Organisiert wer-
den diese Draußenzeiten in einem fest-
gelegten Rotationsrhythmus über das 
ganze Schuljahr: Dreimal in der Schul-
woche, meistens am Nachmittag, gehen 
wir raus auf die in Schulnähe liegenden 
Spielplätze, die oft an einem kleinen 
Wald oder einem Park mit Wiese, Teich 
oder Bäumen liegen. Hin und wieder 
besuchen wir auch die »Schlucht«, ei-
nen Lehmgraben im Teutoburger Wald. 
Nach dem Mittagessen wählen die Kin-
der basisdemokratisch den Ort ihres In-
teresses aus und nachdem das Ziel fest-
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steht, machen wir uns auf den Weg. Be-
gleitet werden die Schülerinnen und 
Schüler von einer Natur- und Wild-
nispädagogin. Mit dem Verlassen des 
Schulgeländes und -gebäudes lassen 
wir auch den Zeitrhythmus von Drin-
nen hinter uns. Die Natur, die wir auf-
suchen, die Draußenzeit, begegnet uns 
mit ihrer eigenen Zeitstruktur. Schon 
der Weg an einen Ort macht deutlich, 
dass erst einmal die Kinder selbst einen 
ganz eigenen Rhythmus entwickeln. 
Manche sind schnell an unseren verab-
redeten Treffpunkten am Weg und an-
dere schlendern ganz gemütlich, sind 
nebenbei in ein wichtiges Gespräch 
vertieft. Schon hier wird gespielt oder 
es werden Pläne für den Spielplatz ge-
schmiedet. Die ersten bestaunenswer-
ten Entdeckungen inspirieren uns und 
lassen uns regelmäßig verweilen: »Wa-
rum liegt hier ein toter Maulwurf auf 
der Wiese? Woran ist der gestorben? 
Was ist ihm zugestoßen? Wo wollte er 
hin?« Die Fragen sprudeln aus den Kin-
dern heraus und genauso die spekula-
tiven Antworten. Nach ein paar Minu-
ten zieht es uns weiter. Dieses Beispiel 
macht vielleicht deutlich, was es bedeu-
ten kann, die »Kreativität der Langsam-
keit« (Reheis 1996) zu entdecken, die im 
Schulgebäude nicht in dieser Form er-
fahrbar ist.

Draußen spielen und entdecken die 
Kinder. Manche bauen etwas und ha-
ben immer etwas zu tun, andere legen 
sich gerne ins Gras und lassen die Zeit 
verstreichen. Wieder andere spielen 
Verstecken oder beobachten  Schnecken, 

die behutsam aufgesammelt, in ein 
selbstgebautes Terrarium auf einem 
Baumstamm gesetzt und vorsichtig von 
allen Seiten betrachtet werden.

Jedes Kind entwickelt draußen einen 
eigenen Zugang zur Natur. Diese Indi-
vidualität ernst zu nehmen und jedem 
Kind einen »Zugang zur Natur zu er-
möglichen und zu eröffnen, ohne es 
zu überfordern, ohne es zu drängen« 
(Quartier / Kampmeier / Bardi 2013, 97), 
ist das Ziel der Naturwerkstatt. Die 
Kinder brauchen Zeit, um sich an den 
Naturraum zu gewöhnen, sich zu orien-
tieren oder Berührungsängste vor nas-
ser Erde, Regen, Brennnesseln oder an-
deren spielenden Kindern abzubauen. 
Die Draußenzeit lädt die Kinder ein, 
aufmerksam zu sein, die eigenen Sinne 
zu gebrauchen, eine Maus rascheln zu 
hören, den Wind zu fühlen, die Zart-
heit eines Schmetterlings auf der eige-
nen Hand nachzuempfinden, das eige-
ne Herz klopfen zu hören, wenn über 
uns ein Mäusebussard auftaucht, oder 
plötzlich zu spüren, wie müde man ei-
gentlich ist (denn ein Schultag ist lang).

Bedeutsam ist die Erfahrung, dass die 
Draußenzeit im Naturraum eben nicht 
der »Temporalstruktur der Schule« (vgl. 
Gräfe u. a. 2015) unterworfen wird, 
sondern in einem anderen Rhythmus 
funktioniert. Sie lädt ein, den Wechsel 
der Jahreszeiten, das Wetter mit Kälte, 
Nässe oder Sonne und viele andere Phä-
nomene einer zyklischen Zeiterfahrung 
hautnah zu erleben. Zeit bleibt nicht ab-
strakt über die Uhr an der Wand im 
Gebäude erfahrbar, sondern wird drau-
ßen in »natürlichen Zyklen des Wer-
dens und Vergehens« (ebd.) spürbar. Da 
wir ganzjährig mit den Kindern raus-
gehen, erleben wir, dass ein Novem-
bernachmittag andere Lichtverhältnis-
se, Temperaturen, Klänge, Stimmun-
gen und damit Energien transportiert 
als eine Draußenzeit im Mai. Diese und 
viele andere Erfahrungen begleiten die 
sich entwickelnde Persönlichkeit der 
Kinder während der ersten drei Jahre 
ihrer Schullaufbahn. Jede Tageszeit hat 
ihre eigene Energie, genau wie auch jede 
Jahreszeit oder Lebensphase. Das ist der 
natürliche Kreislauf (vgl. Young / Haas /
McGown 2014, 265 ff.). 

Alles, was wir, die Draußenzeit be-
gleitenden Natur- und Wildnispäda-
gog_innen, dabei tun, lässt sich eventu-
ell mit dem Verständnis von Erziehung 

Feuer eines Lernprozesses in den Augen 
der Schülerinnen und Schüler. Und für 
uns erwachsene Begleiter wird so mit 
der Zeit spürbar, wie es den Kindern 
gelingt, Raum und Zeit draußen wert-
zuschätzen und ganz natürlich im Lauf 
des Schuljahres ihre Persönlichkeiten 
zu entwickeln ( Quartier / Kampmeier /  
Bardi 2013, 105). Draußen nehmen sie 
eine andere Haltung zur sie umgeben-
den Welt ein, als es ihnen drinnen mög-
lich wäre. Nicht nur nehmen sie die Zeit 
draußen anders wahr. Auch stehen, be-
wegen, atmen sie auf andere Weise in 

Jess Rehr
Pädagogischer Mitarbeiter mit Schwer-
punkt Naturpädagogik in der Ein-
gangsstufe der Laborschule Biele feld. 
Erfahrungen im Bereich der Abenteuer- 
und Erlebnispädagogik. 
Er schreibt an seiner Dissertation und 
forscht zu » Naturverbindungen von 
Schulkindern«.

Ulrike Quartier
Pädagogische Mitarbeiterin mit Schwer-
punkt Naturpädagogik in der Ein-
gangsstufe der Laborschule Bielefeld. 
Seit 2017 hauptamtliche Koordination 
und Begleitung der natur- und wildnis-
pädagogischen Vorhaben und Projekte 
beider Bielefelder Versuchsschulen 
Laborschule und Oberstufen-Kolleg. 

von Ellen Key beschreiben: »Ruhig und 
langsam die Natur sich selbst helfen las-
sen und nur sehen, dass die umgeben-
den Verhältnisse die Arbeit der Natur 
unterstützen, das ist Erziehung« (Key 
1902/1992, 77). Wir Erwachsenen folgen 
hierzu einem Lehrmodell der freund-
schaftlichen Anleitung, einem Mento-
ring und bedienen uns manchmal der 
Methode des Fragenstellens oder Ge-
schichtenerzählens, um die Kinder be-
hutsam auf die Fährte einer Erfahrung 
zu setzen (vgl. Young / Haas / McGown 
2014, XXIX). Dazu ermuntern wir die 
Kinder, ihre Sinne zu gebrauchen und 
mit deren Hilfe achtsam zu sein, inne-
zuhalten und genau hinzuhören, wenn 
zum Beispiel eine aufgeregte Amsel un-
sere Ankunft auf dem Spielplatz an-
kündigt. »Die Lehre liegt in den Bezü-
gen der Lebendigkeit ringsumher, an 
denen der Erfahrende intensiver teil-
hat, je stärker sich seine Sinne weiten« 
(ebd.). Hin und wieder glüht dann das 
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der Natur, zum Beispiel im Wald, als 
drinnen im Gebäude (vgl. Rosa 2016, 
95). So bauen sie Beziehungen zu sich 
selbst und der die Schule umgebenden 
Natur auf, sie fühlen sich wohl und hei-
misch. Dem »Diktat der Uhren« (Drews 
2008, 18) können allerdings auch wir 
nicht ganz entfliehen: Um 15.30 Uhr 
fährt der Schulbus und manche Kinder 
brauchen noch etwas Zeit nach fast zwei 
Stunden draußen, um sich die Wald-
hose, Regenjacke und Gummistiefel 
auszuziehen oder die Erde aus dem Ge-
sicht zu waschen, bevor sie sich auf den 
Heimweg machen können.

Unsere Erfahrung aus der Praxis ist: 
In den regelmäßigen Draußenzeiten 
»beschreiten die Kinder ihre eigenen 
Erkenntniswege« (Bosse / Biermann 
2013, 67), die kaum von der Schule, 
dem Raum und ihrer Zeitstruktur drin-
nen oder dem Lehrpersonal vorgege-
ben sind. Diese Erfahrungen und Lern-
prozesse der Schülerinnen und Schü-
ler helfen ihnen, eine zufriedene, ei-
genständige und mit ihrer (schulischen 
und natürlichen) Umwelt verbunde-
ne Persönlichkeit auszubilden. Für uns 
Erwachsene ist der Erfolg dieser Na-
turerfahrung nicht messbar oder beleg-
bar (vgl. Quartier / Kampmeier / Bardi 
2013, 195), aber er ist spürbar. Möglich 
ist uns diese Praxis der Naturwerkstatt, 
weil wir den Kindern Zeit für indivi-
duelle Naturerfahrungen geben, die re-
gelmäßig und kontinuierlich genutzt 
wird und weit über einen gelegentlichen 
Ausflug hinausgeht. Alle Entdeckun-
gen und Erlebnisse, Erfahrungen und 
Wahrnehmungen werden im Anschluss 
an die Draußenzeit in einer »Lernzeit« 
mit Kulturtechniken verbunden. Dies 
geschieht in Doppelbetreuung mit dem 

Lehrer oder der Lehrerin der Gruppe. 
Zusammen greifen wir Fragen und in-
teressante Begebenheiten auf, die von 
den Kindern gemeinsam oder einzeln 
in der Schule erforscht, dargestellt oder 
geteilt werden. Die Kinder bewegen sich 
auf diese behutsame und zugleich sehr 
intensive Weise in ihrem Lernprozess 
vorwärts, unterstützen sich gegenseitig 
– offen und bereit für das Lernen und 
ihre Mitwelt.

Ist man als Erwachsener mit Kindern 
draußen, erkennt man plötzlich ihre 
ganz besondere Perspektive. Oder an-
ders ausgedrückt: Man erkennt sie wie-
der, denn wir erinnern uns aus eigenen 
Kindertagen daran. Sie ist uns in dieser 

Reinheit und Klarheit unwiederbring-
lich verloren, denn wir haben im Lauf 
der Zeit viel gelernt. Unser Wissen und 
unsere Prägungen können wir weder 
abschütteln noch langfristig ausschal-
ten. Beide bestimmen unsere individu-
elle Wahrnehmung. Aber wir können 
uns anstecken und inspirieren lassen, 
versuchen, nicht vorschnell zu urteilen 
und immer wieder möglichst unvor-
eingenommen an die Dinge heranzu-
gehen und intensiv in dem Moment zu 
leben. Auf diese Weise können wir im 
Umkehrschluss unsere Pädagogik und 
unser Leben extrem bereichern, wenn 
wir die Sichtweisen der Kinder wert-
schätzen, bewusst in unser Leben ein-
bauen und in unsere eigenen erwachse-
nen Lern- und Lebenswege integrieren. 
Vielfalt, das höchste Gut einer gesun-
den Umwelt und unverzichtbarer Aus-
löser für die Entwicklung unserer ext-
rem leistungsfähigen Gehirne, spiegelt 
sich in den Augen, Träumen und Ge-
danken unserer Kinder wider. Denn sie 
sind in der Lage, dort hineinzutauchen, 
darin zu schwimmen und mitzufließen.

Und sehen wir dieses Leuchten in den 
Augen der Kinder heute? Sind sie bei 
körperlicher und seelischer Gesundheit, 
wie es unserer menschlichen Entwick-
lung angemessen wäre? Wir machen ei-
nen Fehler, wenn wir erlauben, dass wir 
uns immer mehr auf die vom Menschen 
selbst gemachten Dinge konzentrieren. 
Wir verlieren den Kontakt zu unserer 
Energiequelle, der Natur, und erkennen 
das sogar. Müssen wir noch argumen-
tieren, wenn es darum geht, Zeit bereit-
zuhalten, um Kindern den Kontakt und 
die Bindung zur Natur zu ermöglichen, 
die sie brauchen, um gesund und glück-
lich zu sein? 

Anmerkung
1  Aussagen aus Interviews einer quali-
tativen Forschung von Schüler_innen mit 
 Schüler_innen zur Dissertation »Natur-
verbindungen von Schulkindern« (in Vor-
bereitung).
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